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General⸗Regiſterband zum Kirchen-Lexikon. Herausgegeben vbon Dr.
2  er und Dr 154 und 55 Heft reiburg 1860
Herder'ſche Verlagshandlung.
ange hon erſehnt iſt endlich ein General⸗Regiſter dem

weit verbreiteten Kirchen-Lexikon erſchienen. Von dieſem iegen
zwei e vor; mittlerweile iſt auch das ausgegeben worden.
Mit voller Zuverſicht kann Schreiber dieß ſowohl nach dem rtheile
Anderer, die ereits davon Gebrauch gemacht, Vie nach eigener
Erfahrung Jedermann, Wer immer m Beſitze des erikon ſelbſt
iſt, rathen, nach dieſem Regiſter greifen. So manches —  Miß
behagen, das etwa bisher zuweilen dem, welcher ſich eine
Intwort aus dem Lexikon geholt, ſie aber gar nicht oder doch
minder befriedigend gefunden, aufgeſtiegen, dürfte durch dieß il
nittel behoben werden. Man ernt durch eS ſo recht kennen,

Schätze des Wiſſens hier niedergelegt ſeien; und da eben
ur das General-Regiſter ein Umſaſſender Gebrauch des Lexi
kons ermöglicht it, werden auch die Mängel Aum eher bemerkt,
und hiemit èum ſo leichter beſeitigt werden können, wenn die
Hand eine nelle Auflage ird gelegt werden.

Auf manche Lücke oder Unrichtigkeit iſt im erlaufe der
Zeit aufmerkſam gemacht worden; Wil erlauben uns nur auf den
rtike „Pöſchelianer“ zaeen.
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Urze Anleitung Erlernen der hebräiſchen Sprache für
Gymnaſien U. für das Privatſtudinm, bon Dr

Aufl Herder'ſche Verlagshandlung 1860 rei Sgr
Wir dürfen eS uns nicht verhehlen, daß die hebräiſche

Sprache manches Vorurtheil beſtehe, von welchem die Schuld nicht
fo ehr in in ſelbſt, als in außeren Umſtänden zu ſuchen iſt
Eines der häufigſten iſt wohl, daß die Erlernung dieſer Sprache
ſehr ſchwierig und Udem für die praktiſche Seelſorge überflüſſig ſei
Die Schwierigkeit der Erlernung iſt bei den vielen vortrefflichen
und leich gebrauchenden Hilfsmitteln, die dabei zu Gebote
ſtehen, wahrlich keine größere mehr, als die uns mn dieſem Lehens—
er bei jeder anderen Sprache entgegentritt. Gewiß iſt, daß wir
in bis Monaten nich im Stande eien, ſie un vollſtändig
anzueignen, wenig, wie etwa die lateiniſche oder griechiſche;
aber Jeder, der ur eg ami vertraut iſt, wird dem Refe
enten beipflichten, die Behauptung ausſpricht ürden
Vir nur den ritten Thei der Zeit, Mühe und fortgeſetzten Uebung
auf die hebräiſche Sprache verwenden, die Pir der lateini  —
chen uwenden, wir würden derſelben im ſelben Grade mächtig
ſein und einen großen Gewinn araus ziehen auch in der
praktiſchen Seelſorge. Daß in keinem Zweige derſelben die ſoge-
nannten prakti  en Hilfsbücher ausreichen, bezeugt wohl edem
die eigene Erfahrung, die Aeußerungen hierüber ſind und
mannigfaltig; vergeſſen wir Abet nich den Aufwand von Zeit
und Koſten, die wir bei ihrem Gebrauche verwenden müſſen
Deßungeachtet müſſen wir, wollen wir gewiſſenhaft unſerm Be
rufe nachkommen, zur fleißigen Leſung der eiligen Schrift inſere
Uflu nehmen und gebrauchen dabei die von der Kirche
autoriſirte Vulgataeberſetzung. er gerade bei ihrem Gebrauche
bringt einige Kenntniß des Hebraͤiſchen großen ortheil,

Die weite Auflage vurde m Hefte, ahrgang 55  9 dieſer Zeit—
ſchrift, ausführlicher beſprochen

Acta Synodi Vienn. Ar  —
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bedeutendes Zeiterſparniß. Gar viele Stellen und Ausdrücke der
Vulgata, ſelbſt die Geſchichtsbücher nicht ausgenommen, in un
unklar, ja gänzli unverſtändlich; oft genügt zUum vollen
Verſtändniſſe ſolcher Stellen der infache Einblick in den Origi—
naltert und wir aben nicht erſt nöthig, ange in Kommentaren
nachzuſchlagen. Ferner bleibt jede, auch die Ueberſetzung,
von dem Originale zurück, dieß gilt ebenſo von unſerer Vulgata,
ungeachtet ihrer vielen, vorzüglichen Eigenſchaften und ungeachtet
der kirchlichen Approbation. lele lateiniſche Ausdrücke geben den
Sinn des Originals nich vollſtändig, äufig eine eite des⸗
ſelben; auch in ſolchen Fällen brauche ich nich aus den ver.
ſchiedenen Erklärungen die einzelnen Theile desſelben mühſam
zuſammenzuleſen, ſondern oft gibt mir die oße Kenntniß des
hebräiſchen Ausdruckes den vollen, kernigen Sinn ſolcher Stellen,
ohne ſie im mindeſten kontorquiren zu müſſen. nderer Gründe
nicht zu gedenken, iſt uns ſchon dieſer praktiſchen Vortheile wegen
jede Buch, das un auf kürzeſtem Wege zUr Kenntniß der
hebräiſchen Sprache hinleitet, eine willkommene Gabe, Uund
ein ſolches Büchlein iſt das oben angezeigte, „indem eS Urz und
gut, einfach und klar die hauptſächlichſten Regeln zuſammenſtellt,
ſoweit dieſelben zum einfachen Erlernen der hebräiſchen Sprache
nöthig In und das eſen der heiligen Schrift In dieſer Sprache
ermöglichen.“ Auf 26 Blättern gibt der Verfaſſer die nöthige
Anleitung zum Leſen des Hebräiſchen, die Grundregeln für die
Formenbildung und die Formenlehre; die nöthigſten Notizen
aus der Syntar ſind elte 47 —70 zuſammengeſtellt. Zu dem
angedeuteten Zwecke iſt nirgends eine weſentliche Lücke oder bei
der Aneinanderreihung des Stoffes die Ordnung hemmend geſtört.
Beim Schulgebrauche in einige mangelnde Stücke leicht zu er

ſetzen, einige ſeltenere Formen des Zeitwortes oder eine
größere uswa an Beiſpielen den einzelnen Regeln, le
auch hie und da, enn eS zweckmäßiger un  7 eine andere
Reihenfolge getroffen werden kann. Als Anhang folgen zuerſt
12 Tafeln Paradigmen; ſie ſind vollſtändig genug, auch Wilhelm
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Geſenius' Grammatik, bearbeitet Rödinger, liefert im
Weſentlichen nicht mehr Am Schluſſe in einige Uebungsſtücke
und ein Wortregiſter zu denſelben (in der Uflage) eigefügt;
inſofern das Werklein unäch zum Gebrauche an Gymnaſien
beſtimmt iſt, ganz recht, 5 unſerm nächſten Gebrauche erſcheinen
ſie überflüſſig, denn wir greifen wohl gleich nach der Bibel,
venn wir die erſten und nothwendigſten Vorkenntniſſe azu er

haben, obwo auch zu dieſen Uebungsſtücken Fragmente
aus derſelben gewählt ſind

Von dieſer eben beſprochenen Grammatik iſt von demſelben
Verfaſſer auch eine lateiniſche Bearbeitung unter folgendem Ite
erſchienen: yRudimenta Linguae Hebraieae Scholis el domesticae
disciplinae brevissime aecomodata.« Sie ſcheint vorzüglich für
unſere Lehranſtalten beſtimmt, hat als Vorzug vor der deutſchen
Ausgabe eine kurze Geſchichte der hebräiſchen Sprache (Referent
wünſchte dieſelbe auch der na  en eu  en Auflage beigefügt);
was arheit, Deutlichkeit und Präziſion des Ausdrucke betrifft,
möchten wir dieſer die rſtere Bearbeitung vorziehen. kögen recht
lele den oben angedeuteten Nutzen daraus ziehen!

Religiöſe Mänuerchöre, componirt dbon chweitzer. Freiburg
Herder 1859

Cantica Catholica Polyphonis virorum choris —0

modata, collegit St Braun. reiburg. Herder 1859
Lieder 5  um Gebrauche beim fa  1 Gottesdienſte, dbon

Könen. reiburg. Herder 1859.
JIe mehr die Pflege und Ausbreitung des Männergeſanges

überhaupt zunimmt, und je mehr ſich dieſer inen wohlverdienten
Platz auf dem Kirchenchore erwirbt, mehr ſteigert ſich
auch das Bedürfni nach entſprechenden kirchlichen Kompoſitionen.
An Meſſen für Männerchor iſt nun ſchon kein Mangel mehr,
aber Am derlei Einlaͤgſtücke (Tantum ETSO, Graduale, Offertorium)
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iſt der Chorregent bis eute noch verlegen. Es ann Aher ur

Anerkennung nden, dieſem fühlbaren Mangel durch die
sub und angezeigten Werke in twas abgeholfen wird

Nr enthält Originalcompoſitionen, denen man das
Lob ertheilen muß, daß ſie korrekt und ſangbar geſetzt ſeien und
die zUum Gottesdienſte gehörige Würde und Weihe nirgends ver

letzen Ihre Verwendbarkeit erhöht es, daß —

＋ mit geringen
Sangeskräften auszuführen in und daß den ech lateiniſchen
Hymnen, die ſich darunter befinden, eine 9  e deutſche Ueberſetzung
eige geben iſt

Nr enthält 52 Gantica meiſt vier- einige auch dreiſtim⸗
mig, theils Kompoſitionen, theils Umarbeitungen alterer
Werke Mit dieſen Cantieis iſt eine U  9 vieler und vor.

trefflicher Einlagſtücke eboten für die verſchiedenſten Bedürfniſſe
des Kirchenjahres. Dieß eibt auch dann noch wahr, venn man
die eine oder andere Kompoſition nicht tadelfrei udet, und
wenn man, wie Referent von ſich geſtehet, der Uebertragung klaſ⸗
ſiſcher „onſtücke in eine andere Satzweiſe, Tonart und dgl von

vornherein und zwar aus guten Gründen abhold iſt Es iſt
kein Zweifel, daß —  — Cantiea Anerkennung und Abſatz fin⸗
den werden.

Ner Dieſe Sammlung von Liedern größtentheils Aus
altenli Geſangbüchern iſt ein köſtliches Büchlein. „Der
Hauptzweck vorliegender Sammlung, ſagt Könen In den
inſtruktiven Vorbemerkungen, iſt, Lieder zu liefern, welche In Hin  7
ich auf Melodie und ert zur Erweckung und Hebung der An
dacht beizutragen geeignet in Dies hat denn auch vorzüglich
die uswa aus dem reichlich vorhandenen Material geleitet.“
Der inblick in das üchlein überzeugt; daß der vorgeſteckte
Hauptzweck in Grade erreicht ſei Es wird das e
geliefert in einer nach jeder Richtung hin vollkommenen Weiſe
Es mögen leſe Lieder einſtimmig oder vie ſie geſetzt in vier—
immig beim Gottesdienſte vorgetragen werden, immer werden
ſie von ergreifender Wirkung ſein
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enſo hat der Herausgeber ſeine andere Abſicht erreicht
hinzuweiſen auf die katholiſchen Kirchenlieder des und

Jahrhunderts und zu zeigen daß ſie ebenſowohl ſchöne weckent—
ſprechende Melodieen liefern, Wie ſie ächt poetiſchen, aus wahr
haft kirchlichem Sinne und aus der U des katholiſchen Ge
müthslebens entſproſſenen Liederterten reich ſind.“

Die „Lieder“ geben eine richtige Vorſtellung von der
eihe und lefe kindlicher infa des Kirchenliedes M ſeiner beſten
Periode und ſie können Vielen größere Sammlungen rſetzen die
nicht Gelegenheit und Beruf aben ſich M die dlteren Geſang
bücher ſelbſt hineinzuarbeiten Wie ſehr das praktiſche Moment m der

unterAuswahl berückſichtigt wurde eigen die Ueber  riften
denen die „Lieder“ mM Ganzen eingereiht nde

„Weihnachten“7⁴

ven für (dvent und Weihnachten“,
„Faſtenzeit Bußlieder Leiden Chriſti“, „Oſtern
„Pfingſten „Dreifaltigkeit“, „Ju Jeſu“, „Vom allerheiligſten
Sakrament“, „Maria“, „Allerheiligen“, „Für die Abgeſtorbenen“,
„Vom Tod . Die Lieder hiemit zur weiteſten Verbrei—
9 empfohlen ſein

Bearbeitet dbon DirLeſebuch für katholiſch Volksſchulen
Bumüller und Dr Schuſter Freiburg Im reisgau 1860
Wenn gleich vermoge der politiſchen Schulverfaſſung

Oeſterreich bei dem lementarunterrichte keine andern Schulbücher
verwendet werden dürfen als die Miniſterium vorge—
ſchriebenen, verdienen och die ahrha ausgezeichneten igen⸗
ſchaften des genannten Leſebuches Lehrer und Schulfreunde dar⸗
auf aufmerkſam zu machen Von dieſem eſebuche deſſen und

Abtheilung vorliegen, erſcheinen Abtheilungen
Die Abtheilung oder Schuljahr koſtet 9 kr rh

‚ 77 ＋ 7 7

7 77 7 „. 7

. 7 7 ‚ 70 00 8
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Die Abtheilung oder letztes Schuljahr koſtet kr rh
7 ＋7 die Geſchichte 7

7 die Weltkunde 77 ＋ 7

7 die Naturgeſchichte 7 12
Die er Abtheilung iſt ibel, bearbeitet von der ſo

genannten Schreibleſemethode. Dieſelbe beginnt mit den Vor—
übungen Schreiben alſo den verſchiedenen Arten der Striche
und ihrer Verbindungen ne emigen Gegenſtänden Ab⸗
eichnen und ſchreitet dann zum Schreiben der Buchſtabenformen
Nun beginnt elte abwechſelnd auf emner Seite das Leſen
und Schreiben der Kurrentſchrift auf der anderen Seite das
eſen der Dru  Hri in folgendem Stufengange Verbindung der
Halblaute und der Mundnaſenlaute zu Silben mi An  2 und
Auslautverbindung der gelernten Laute Silben mi Iᷓ

nlaut
Verbindung der Hell— und Mundlaute Silben nit An Aus⸗
und nlaut Die Naſenlaute 0  e elllaute Zwei Leiſe⸗

Leſe

2laute am Anfange und nde Die großen Buchſtaben
übung m einſilbigen Wörtern Von ott Zweiſilbige Woörter
Lateini  e Schrift Leſen der Sätze Wahl und Anordnung des
Stoffes könnte ni zweckmäßiger ein 4 Ganze iſt ganz

Geiſte der katholiſchen Ir durchweht und verbindet rech
ſchön das Angenehme mi dem Nützlichen Einen beſondern
Werth verleihen dem Büchlein die zahlreichen ſehr gelungenen
Illuſtrationen Man iſt N neueſten Zeiten mi Recht darauf
bedacht den Anſchauungsunterricht zu befördern Darum müſſen
alle Lehramtskandidaten dem Zeichnungsunterrichte beiwohnen
damit ſie als Lehrer IM Stande ſind das ild des Gegenſtandes

deſſen Anſchauung eS ſich handelt vorzeichnen zu können Wie
ſehr iſt aber dem Lehrer durch Illuſtrationen m Uche ſelbſt ge⸗
dient Wie ſehr ſind ſie geeignet die Einbildungskraft und das
Gedächtniß der Kinder beſchäftigen.

Nicht minderes Lob verdient die vorliegende weite Abthei—
lung Erzählungen, Sprüche und Beſchreibungen wechſeln mit
einander ab und ſind von der Art daß ſie nicht nur das Buch
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V.  für die Kinder höchſt angenehm machen, ſondern auch dem Lehrer
in jeder Beziehung reichen Stoff bieten. Nr. zwei jebens
würdige Geſchwiſter dürfte bei einer neuen Auflage wegbleiben;
denn nie darf die Lüge als twas dargeſtellt werden, was den
Menſchen liebenswürdig macht.

Kurze, katechetiſche Erklärung des iſſenswürdigſten von den
äußeren Gebräuchen der katholiſchen Kirche, unäch bear—
beitet für die katholiſche Schuhhugend, dann aber auch zUr religiöſen
Belehrung und Erbauung für  „ Erwachſene dbon Thiery,

Bändchen. Die hei⸗katholiſchem Schullehrer zu Niederluſtadt.
ligen Zeiten, und Feſtgebräuche des Kirchenjahres. Bänd
hen Die heiligen Sagkramente und Sakramentalien. Freiburg
Im Breisgau 1860

Da die Herabwürdigung und Geringſchätzung der Zeremo  E
nien der katholiſchen Kirche Seite vieler Nichtkatholiken und
ogar mancher Katholiken meiſt 9  er kommen, eil ihnen der
Sinn und die Bedeutung derſelben unbekannt ſind, ſo hat eS der
Verfaſſer des genannten erkes unternommen, für die Schul⸗
jugend eine kurze und bündige Erklärung der äußeren Gebräuche
der katholiſchen U in katechetiſcher Form zuſammenzuſtellen,
Ami ſchon bei der heranwachſenden Jugend der Grund einer
wahren Achtung und Hochſchätzung der äußeren Einrichtungen
unſerer heiligen Kirche frühzeitig in die zarten Herzen gelegt, aber
auch in allen denen, e (vielleicht mehr aus Unwiſſenhei
als Bösartigkeit) ſich beigehen ließen, die Kirche ihrer in eſagter
inſicht getroffenen Anordnungen tadeln, der el der
Irreligiöſität getilgt werden möge.

Genanntes Büchlein iſt in einem ſolchen el geſchrieben,
Anordnung, Darſtellung und Behandlung der einzelnen Materien
ſind von der Art, daß die ſo edle Abſicht des Verfaſſers gewiß
erreicht werden wird

9 *



— 132 —
Das Buch —2 nicht für  33 die Jugend von großem Utzen

ſondern gibt auch Lehrern und Katecheten men willkommenen
Anhaltspunkt die Schüler in den el der und Zeremo—
nien der katholiſchen Kirche einzuführen Ueberhaupt wird Nie
nand dieſes Werkchen ohne beſondere Befriedigung, Belehrung
und Erbauung leſen.

Ob aber nicht M den meiſten Theilen beſonders des zwei
ten Bändchens die eromatiſche Form beſſer nit der akroamati—
ſchen vertauſcht würde bleih dahin geſtellt

Möge dieſes Werk enne rech zahlreiche Verbreitung nicht
nur Unter der Schuljugend ondern auch uInter Erwa  enen nden

Gedrängte Erklärung der datholiſchen Sittenlehren. on
lois er  0 Innsbruck 1860
Dieſes mit Bewilligung des hochwürdigſten ürſtbiſchöflichen

Ordinariates von Briren erſchienene Uch enthält wie der te
Dieſagt ene gedrängte Erklärung der katholiſchen Sittenlehre

Anordnung des Stoffes ſchließt ſich nich ſtrenge den De
alog weil bei enmer olchen Anordnung dem Verfaſſer eine

überſichtliche Darſtellung der Geſammtſumme der Pflichten kaum
möglich ſchien Er wählte aher die Eintheilung der Pflichten
mn die allbekannten drei Gruppen nämlich der Pflichten
ott uns ſelbſt und gegen den en

Zum prakti  en Gebrauche iſt jedo en Sachregiſter
alphabetiſcher Ordnung beigefügt Paragraph und Seiten—
zahl angegeben iſt Wwo die betreffende Lehre gefunden werden
kann Die Behandlung der einzelnen Materien iſt ſehr eutli
und rd Das Buch dürfte überhaupt ſeiner bedeutenden
praktiſchen orzüge ni bloß günſtige Ufnahme den
Familien finden ſondern ogar Katecheten ſowohl bei der Schul⸗
als Kirchenkatecheſe vielfachen Utzen g  ähren
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Die römiſchen Katakomben, bon Spencer Northeote, überſegt
vbon Dr. Roſe. Mit 19 Tafeln bbildungen. vermehrte Uflage.
Köln 1860 ru un Verlag Bachem.
Dieß Bändchen der Sammlung klaſſiſcher Werke der

neueren katholiſchen Literatur nglands iſt eine liebe abe für
Jeden, deſſen Herz warm ſchlägt Ur Chriſtenthum, aber auch
für Den, welcher den Verſuchungen der Zweifelſucht zuweilen

rlegen iſt Verſetzt unter die riſten der erſten Jahr⸗
hunderte wird man unwillkürlich auch wohlthuend von ihrem
Glauben angeweht und S drängt ſich mit Ach das Gefühl
des Einsſein mit ihnen auf.

Um einen Blick in das Buch dem eſer ermöͤglichen,
folgen einige Aeußerungen des Verfaſſers ſelbſt Vorrede ſagt
ELr ⁴0 9 bei meiner lrbeit zwei Zwecke im Auge: rſtens
für den entfernten eſer eine Urze, aber zuverläſſige Beſchreibung
der römiſchen Katakomben in ihren charakteriſtiſchen Eigenthüm⸗
lichkeiten zu liefern, und zweitens dem Reiſenden, welcher Rom
beſucht, einen praktiſchen Führer in die Hand zu geben.“
(S 7 „Alle lutoritäteu behaupten übereinſtimmend, daß die
Katakomben ausſchließlich einem chriſtlichen Gebrauche edient
haben.“ (S 13) „Die Katakomben in ausſchließlich das
Werk der römiſchen hriſten.“ (S 15) „Dieſe Ausgrabungen
zUr apoſtoliſchen Zeit begonnen, wurden fortgeſetzt bis zum An
ange des fünften Jahrhunderts.“ 25) „Außerdem, daß
die Katakomben als Atten zur Beerdigung und als lätze zu
religiöſen Verſammlungen dienten, benutzte man ſie auch zuweilen
als zeitweilige erſteckplätze.“ 34 „Noch im 12. Ja  &  hr  2
underte beſtand die itte, Charfreitage die egräbnißſtätten
der artyrer barfuß und in feierlicher Prozeſſion beſuchen. —
Von Honorius III bis Martin (1 ahrh.) herrſcht
gänzliches Schweigen über die Katakomben.“ (S 42) 7  Ir
finden, daß die riſten niemals exeits früher gebrauchte Gräber
wieder benützten.“ (S 51 „Die einzelnen Gebete und Zere
monien bei der Einweihung eines Altars erinnern in in
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tereſſanter eiſe an die Beerdigung der Heiligen und Martyrer
in er Zeit.“ (S 54 7  lele der unterirdiſchen Apellen in
den Katakomben ſind reich mit Malereien verziert, welche nach
dem Artheile kompetenter Kritiker über ntike Kunſt den erſten
Zeitaltern der Kirche angehören.“ 93 77 ird den
proteſtantiſchen Leſern wahrſcheinlich auffallen, daß ſie mit einer
der hier dargeſtellten Szenen nich näher hekannt ſind, indem
ieſelbe demjenigen heile der Schrif entlehnt iſt, den ſie als
apokryphi bezeichnen.“ (S 182) „Man kann nich ein
Utzen Monumente des heidniſchen Roms betrachten, ohne etwas
von SErVUS oder bertas zu eſen Dagegen hat unter mehr
als eilf von chriſtlichen Inſchriften in Rom nur etwa ech g9e
funden, — eine entfernte Anſpielung auf dieſe charakteriſtiſche
Eintheilung der alten römiſchen Geſellſchaft enthalten.“ nd
etwas ſpäter „Das Fehlen aller Titel von Rang und Urde
einerſeits, und von Schande und Knechtſchaft andererſeits läßt
ſich nur dann richtig erklären, wenn man die eligion Der—
jenigen berückſichtigt, 2 leſe chriſtlichen Grabſchriften an

fertigten.“

Chriſtenlehr⸗Büchlein oder die erſten ſechs Glaubens⸗Wahrheiten
der lieben Kleinen in der heiligen erzählt. ozen 1860
Promberg'ſche Buchhandlung.
Dieſes Büchlein, im echt katholiſchen Geiſte und leichtfaßli⸗

chen Sinne für Kinder geſchrieben, kann beſonders Katecheten
beim Unterrichte im kleinen Katechismus empfohlen werden Es
erzählt die wichtigſten Begebenheiten Iim alten unde, Erſchaffung
der Welt, Sündenfall der erſten Menſchen, rede von Noe,
Abraham, Moſes, iſraelitiſchem olke, von der Geſetzgebung, von
den Propheten, endlich von der Geburt, eben, Leiden und Ster
ben Jeſu Chriſti und erwebt die Glaubenswahrheiten mit dieſen
Erzählungen auf liebliche eiſe
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Katholiſches Leſebuch für andſchulen un Landvolk bon Baron
Ow, Pfarrer. München bei Inton Finſterlin 1859
Es gibt große Menge Leſebüchern für katholiſche

Volksſchulen ſo daß die Auswahl ſchwierig iſt, zumal wenn
men beſtimmten Zweck vor Augen hat und religiösſittliche
Bildung Genanntes Leſebuch iſt beſonders M dieſem Sinne
geſchrieben und iſt ſo nehr zu empfehlen als owohl erheiternde
Erzählungen mn velche die Glaubens und Sittenlehren einge⸗
kleidet werden wie auch belehrende aus dem Gebiete der Natur
geſchichte der Phyſik Geographie auf enme ſelbſt für den gemeinen
Menſchen faßliche Weiſe beſprochen werden und auch der meuen

Erfindungen z Photographie Dampfmaſchinen Telegraph rꝛc
gedacht wird Auf eines laubt aber Rezenſent aufmerkſam machen

müſſe Seite wird die Möglichkeit emnmer erſt IM J
geſchehenden Bekehrung M Ausſicht geſtellt Wer M ſeinem irdiſchen
Leben einer eiſe alſo nich einmal vOtO implicito der Ir
angehör hat nicht Antheil am Uur II verdienten eile
Die katholiſche Kirche iſt S0la Salviheans und zwar für dieß

Vermuthlich huldigt der Herr Verfaſſer Auslegung
der Höllenfahrt Chriſti Petr. 4), die jenſeitige
Bekehrung annimmt.

Die chriſtliche Lehre über das Verhältniß von Gnade un
Freiheit dbon den apoſtoliſchen Zeiten bis auf Auguſtinus Von
Dr riedri Wörter Hälfte A  eilung Die ehre
der lateiniſchen bor Auguſtinus Freiburg II reisgau
Herder ſch Verlagshandlung 1860
Da unſer Glaube auf ſteter Ueberlieferung beruht wird ſich

IM vorhinein enn lebhaftes Intereſſe regen für jeden Verſuch die

Stetigkeit der Ueberlieferung irgend eine Glaubensſatzes arzu
legen In Dir Wörters „chriſtlicher Lehre ber das Verhältniß
von Gnade und Freiheit“ haben wir emnme ſolche Darlegung Iſt
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das Thema QAn ſich ſchwieriger Art und könnte wohl auch das
unwillkührlich Ermüdende der faſt ununterbrochenen Aneinander—
reihung von ausgehobenen Stellen etwa mehr gemildert ſein, ſo
wird doch Qaum Jemand, der ſich die Mühe einer aufmerkſamen
Durchleſung nicht läßt, unbefriedigt das Werk zur elte
legen. Der Nutzen dürfte aber nicht blos darin beſtehen, daß
nan die ehren und Meinungen der Väter über  1 Ein ogma
kennen gelernt, ſondern noch nehr hierin, daß man ihre Anthro⸗
ologie und Soteriologie überhaupt inne geworden. Hiemit iſt gar
viel für das Verſtändniß der Tradition gewonnen.

Vorliegende Hälfte Abtheilung handelt von Tertullian,
Cyprian, Arnobius, Laktantius, Hilarius von Poitiers, Optatus
von Milevi, Ambroſius, Ambroſiaſter und Hieronymus. Im All⸗
gemeinen äußert ſich Dir örter über den Standpunkt der
lateiniſchen Väter dahin, daß ſie von dem durch Adamsſünde her
die Menſchen gekommenen moraliſchen Verderben ausgehen, daß
ſie aber die Freiheit des Willens als Wahlfreiheit wahren. Sie
heben dabei die Neigung zum Böſen als vorherrſchend hervor
und eiten daraus die Nothwendigkeit der Gnade ab. Da einer  2
el Cyprian ausdrücklich auf Tertullian ich beruft und ander⸗
ſeits die ſpäteren der genaͤnnten lateiniſchen Ater rnobius und
Laktantius, bei denen die Reminiszenzen der heidniſchen Phil
ſich ziemlich geltend gemacht, etwa ausgenommen, auf Cyprian
verweiſen, ſo iſt die Bemerkung nicht unrichtig, daß le nachdem
en  eder der oder der religiöſe Standpunkt vorgeherrſcht,
auch der Nachdruck auf die menſchliche Thätigkeit, oder aber auf
die Gnade gelegt erde, daß aber die wiſſenſchaftliche Vermitt—

n beider Standpunkte zur Einheit vermißt werde.


